
In memor1am Günther Wartenberg
Von Michael eyer

Nach eıner, L1LUT wenige Wochen als tödlich erkannten Krankheit
vollendete sich 1n den Vormittagsstunden des uli 2007 das Leben VO

Günther Wartenberg eın knappes ahr VOI dem 1Nnftrı 1n den Ruhestand.
Nach menschlichem Ermessen hätte der Ruhestand für den unermüdlich
tatkräftigen Kirchenhistoriker 1mM Vorteld des Leiıpziger Universitätsjubi-
läums 20009, des Melanchthon-Gedenkens 2010 un des Reformations-
jubiläums 2017/ den Abschluss VOoO  = lautenden wissenschatftlichen und
wissenschaftsorganisatorischen Autgaben SOWI1Ee SEWI1SS auch Cu«c Projekte
bereitgehalten. Se1ine lange, kollegiale und iımmer VOoO  = Freundlichkeit und
Fürsorge gepragte Tätigkeit 1m Instıtut für Kirchengeschichte der heo-
logischen Fakultät der Unıversitäat LEe1DZ1g, dem se1t den /7OCI Jahren
verbunden WAaLlr, 1St eendet Wartenberg erhielt 1902 eine Protessur FÜr
Kirchengeschichte un versah se1it 1997 1n der Nachtfolge VO  . Helmar
Junghans un: dessen Lehrer Franz Lau 11907-1973| eiınen Lehrstuhl, des
i®  — traditionelle Verbundenheit m1t der allgemeinen W1e der sächsischen
kirchenhistorischen Reformationsgeschichtsschreibung un der Luther-
forschung bis 1NSs L Jahrhundert reicht.

Günther Wartenberg, der sich selbst weniıger als ausgesprochenen
Luthertorscher, sondern eher als Retormationshistoriker bezeichnet hät
t J hat sich durchaus die Lutherforschung verdient gemacht. Neben
mehreren Beıträgen, die Luthers Verhältnis sächsischen Fürsten ın der
Retormationszeit erhellen, veröffentlichte eine kommentierte usga
be VO deutschen un lateinischen Brieten des Reformators 1n moderner
deutscher Übersetzung L; Wiesbaden 1983 Der Lutheredition und der LU
therphilologie 1st Wartenberg bis ZU Ende treu geblieben. Die ersten Tre1
Bände der Berliner bzw Leıpzıger Martin-Luther-Studienausgabe hat

bis 986 mi1ıt herausgegeben. Er W ar Mitherausgeber der Leipzıger Late1l-



nisch-Deutschen Luther-Studienausgabe LDStA; vgl Luß 200 /, Nr
20 {) DIie „Lutherbibliographie«, deren Mitbearbeiter VO  - 1976 bis 1954
WäAdLl, hat weıter unterstutzt und aIiur gESOFZET, 4aSsSs die bibliographische
Dokumentation der internationalen Lutherforschung der Leıipziger
Unıiıversıtät fest verankert 1sSt Der Luther-Gesellschaft W al Wartenberg als
Mitglied verbunden. LDIie Arbeit ihres Le1IPzZIger Bezirks törderte CT bereitwil-
lig urc die Bereitschaft ZUT Kooperatıon m1t der Leıpzıger Arbeitsgruppe
der Arbeitsgemeinschaft für Sächsische Kirchengeschichte.

Se1it den siebziger Jahren Ikkam 1n Wittenberg bzw anderen Lutherorten
auf dem Gebiet der DD  z- jährlich der Theologische Arbeitskreis für Retor
mationsgeschichtliche Forschung TARF)| e1in Forum der internationalen
Luther- und Reformationsforschung Wartenberg hat sich rüh
daran beteiligt und W ar se1t 1996 Mitglied und Sprecher des Leiterkreises.
Se1lit dem Sechsten Internationalen KONgress für Lutherforschung 1983 1n
Erturt ahm Wartenberg dessen JTagungen teil, wurde 199 7/ auft dem
Heidelberger Kongress ZU Mitglied des Fortsetzungsausschusses eruten
un: zugleich m1t dessen Vorsıtz betraut. LDIie Kongresse 1n Kopenhagen 2.007
un 1n (L anOoas, Brasilien 200/, hat ma{ßgeblich m1t vorbereitet.

Günther Wartenberg wurde I Maı 1043 1n Nordhausen Harz
als zweıter Sohn e1lIner provinzsächsischen Ptarrertamilie geboren un schon
1n JjJungen Jahren m1t den kirchenhistorischen und prosopographischen
Interessen SE1INES Vaters ach dem Abitur 1961 strebte eın
Studium der Geschichte d W as dem Pfarrerssohn 1n der DDR verweıgert
wurde. Daher studierte 1n Le1ipz1g Theologie, CT 1n die VOoO  . Lau begon-
CI1IC und VO Junghans fortgeführte quellennahe Forschung hineinwuchs.
Auf nraten der Theologischen Fakultät, die Theologen als Sprachlektoren
einstellen wollte, ahm als Zweitstudium die Klassische Philologie
autf Wartenberg zxonnte 1968 ach dem Theologiestudium erfolgreich
absc  1elsen und 1969 se1ne philosophische Dissertation „[Jer Soldat 1n
der griechisch-hellenistischen Komödie un 1n den römischen Komiker-
fragmenten« verteidigen. [J)as Thema spiegelte nicht etwa Wartenbergs
Aftfinität ZUuU Soldatentum wider, sondern W al eil eINeEes Akademiepro-
jekts SCWESCI. egen selner Verweıigerung, sich treiwillig ZU |dıenst 1n
der Nationalen Volksarmee der DD  - verpflichten, hätte CT beinahe die
Zulassung ZU Theologiestudium verwirkt. NSe1it 070 gehörte Wartenberg



den Bearbeitern der Edition „Politische Korrespondenz des HMerzogs und
Kurtfürsten Morıtz VO  . Sachsen«, die bereits 596 begonnenen worden W ar
un die geme1ınsam mı1t Johannes Herrmann un Christian Wiınter 1mM
Jahre 2005 abschliefßen zonnte.

IJa INn der LDDR Neutestamentlern fehlte, übertrug ihm die The
ologische Fakultät Le1pzZ1g angesichts seıner altphilologischen Ausbildung
198 e1INe I)o0ozentur für Neues Testament, ohne aSsSs sel1ne kirchenhisto-
rischen Forschungen aufgeben IMUusSsSte DiIiese Lehrverpflichtung kam ihm
als Prediger zugute, der 198 VO  . der Evang.-Luth. Landeskirche Sachsens
ordinilert wurde und regelmäfßig 1mM Universitätsgottesdienst predigte.

Seine 1952 ALLSCILOININECIN Habilitationsschrift entstand 1mM jahrelang
erworbenen un durch Editionsarbeit geschärften Blick auf die Quellen un
wurde dem Titel „Landesherrschatt un Retormation: Morıtz VO
Sachsen und die albertinische Kirchenpolitik bis 46(( |Weimar; Cütersloh
1988| veröftfentlicht. S1e bei der evangelischen ewegung 1mM alber
tinischen Sachsen un!:! der antiretormatorischen Kirchenpolitik Herzog
(EOrgS des artıgen 1471, 1500-1539] und verfolgt die albertinische
Kirchenpolitik ber Herzog Heinrich den Frommen 11473, 30-I1 S41 bis

Herzog Morıtz (1 52IL, 541-1553| Vorabend des Schmalkaldischen
Krıiıeges. ESs gelang dem Autor, die Sicht auf den lange L1UT reın poli-
tischem Aspekt betrachteten Herzog Mornıtz nachhaltig verändern. LIie
einselt1g auft die FErnestiner als den wahren Lutheranern abgestellte Be-
trachtungsweise wurde hinterfragt. Wartenberg hat 1n dieser und weıteren
Arbeiten eın Moritzbild gezeichnet, 1n dem eın Z W dl lutherkritischer, aber
der Reformation gegenüber persönlich aufgeschlossener un sS1e unterstut-
zender Fürst der spateren (:;eneratıiıon 1n der komplizierten reichspolitischen
S1ıtuation seinen eigenen Weg suchte.

Ahnlich W1e Herzog Morıtz stand auch Philipp Melanchthons Wirken
1ın Wittenberg ach 154/ dem der pro-ernestinischen Kirchenge-
schichtsschreibung geschuldeten Verdacht des Verrats Luthers Refor
matıon. Hıer w1e dort hat eıne mi1t der Moritzedition zusammenhängende,
geduldige Quellenarbeit Zuf Neubewertung und damit dem modernen,
gerechteren Melanchthon-Bild beigetragen. Wartenberg, der I19091I als Me-
lanchthon-Preisträger der Stadt Bretten geehrt wurde, hat das Melanchthon-
Jubiläum 1997 mı1ıt zahlreichen Projekten begleitet un W al Mitherausge-



ber der zweibändigen Ausgabe „Melanchthon deutsch« L 1997) Be1 der
Urganısatıon der 1mM Rahmen des Zentrums für Reformationsgeschichte
un Lutherische Orthodoxie der Leucorea-Stiftung 1n Wittenberg se1t 2000
stattfindenden Frühjahrstagungen hat sich 1n Gemeinschatt m1t Irene
Dingel, Ma1ınz, für die lange als Desiderat beklagte Erforschung weIıterer
Mitreformatoren Luthers eingesetzt. DIie Ergebnisse der agungen hat
als Mitherausgeber der „Leucoreastudien ZUT Geschichte der Reformation
un der Lutherischen Orthodoxie«seit 2002 herausgebracht.

Viele weıtere Arbeitsftelder des Verstorbenen zönnen 1er nicht einma|
aufgezählt werden. ES SC1 wen1gstens erwähnt, ass VO  > 1990 bis 1992
un4als Dekan der Theologischen Fakultät SOWI1E VO 1991 bis
199 / als Prorektor wesentlich ZUT Neugestaltung der Unıiversıtät Le1pz1g
beitrug. Tatkräftig verbunden W Aar CT se1t 1994 als Vorsitzender mı1t
der Arbeitsgemeinschaft für Sächsische Kirchengeschichte. DiIie W1SSeN-
schaftliche Beschäftigung mi1t den Diaspora-Kirchen hat 1n den etzten
Jahren 1m Leıipziger Vereın für Evangelische Dıaspora ımmer stärker als
sSe1IN Anliegen entdeckt. DIie Babes-Bolyai Unıiversität 1n Cluj-Napoca (Klau
senburg| hat ihm 2003 dafür die Würde eINes Ehrendoktors verliehen. Er
hat sich 1n der Kontinulntät des Leıpziger reformationsgeschichtlichen
Lehrstuhls, nicht zuletzt als spater Schüler Franz aus verstanden. Daher
Organıslerte 1ın Zusammenarbeit m1t der Theologischen Fakultät ın der
Sächsischen Akademie der Wissenschatt Le1pz1g Jun1 2007 e1INe
»Ehrung anlässlich Se1INES LO Geburtstages«, die eiıne längst ällige An
erkennung VO  . aus Tätigkeit als Landessuperintendent der sächsischen
Landeskirche VO  - bis 047 brachte. Im abschließenden Vortrag se1ner
etzten öttentlichen ede würdigte Wartenberg Lau als »Protessor der
Unıiversiıtät Le1pz1g«.
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